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Gesundheitsladen
München  e.V.
Informations-  und
Kommunikationszentrum
Astallerstr. 14
80339 München
Telefon 089 / 77 25 65
www.gl-m.de
E-Mail: mail@gl-m.de

Onlineberatung
https://c05.aygonet.org/patienten-
stelle-im-gesundheitsladen-muen-
chen

Infothek
Tel. 089 / 77 25 65
Mo - Fr 10 - 13 Uhr 
Mo, Do 17 - 19 Uhr

Patient*innenstelle
München
Tel. 089 / 77 25 65
Mo 10 -13 und  16 - 19 Uhr 
Mi, Do und Fr 10 - 13 Uhr 

Außenstellen ...

Gesundheitsrecht für 
Familien mit Kindern  ...

Vorsorgeberatung ...

... bitte unter 089 / 77 25 65
Termine erfragen

Lärmsprechstunde
Tel. 089 / 189 137 20
Di 10 - 13 Uhr

Koordinierungsstelle 
Patientenbeteiligung Bayern 
Tel. 089 / 189 137 28
Di und Do 10:30 bis 13:30 Uhr

Unabhängige Patienten-
beratung Schwaben
Tel. 0821 / 209 203 71 
Afrawald 7, 86150 Augsburg
Mo 9 - 12 Uhr • Mi 13 - 16 Uhr

Spendenkonto:
Kreissparkasse München 
Starnberg Ebersberg
IBAN: 
DE43 7025 0150 0029 6052 27
BIC: BYLADEM1KMS

https://www.gl-m.de/index.php?id=3
https://c05.aygonet.org/patientenstelle-im-gesundheitsladen-muenchen
https://c05.aygonet.org/patientenstelle-im-gesundheitsladen-muenchen
https://c05.aygonet.org/patientenstelle-im-gesundheitsladen-muenchen
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Angebote

Gesundheitsförderung
Stadtteilorientiert und stadtweit ma-
chen wir Angebote zur Verbesserung 
der Lebenssituation.
Wir organisieren Veranstaltungen zum 
„Tag gegen Lärm“ und arbeiten bei 
„Wohnen ohne Auto“ mit. An Schulen 
bieten wir Aktionen zu „Ruhe und 
Hören“ an. 

Koordinierungsstelle
Die Koordinierungsstelle für Pati
entenbeteiligung in Bayern orga-
nisiert die ehrenamtlichen Patien
tenvertreter*innen in den Gremien 
(z.B. Zulassungsausschüsse).
Weitere Infos unter: www.patienten-
beteiligung-bayern.de.

Website
Auf unserer Homepage www.gl-m.
de finden Sie neben allen Arbeits-
inhalten Aktuelles und Wichtiges, 
Termin-Hinweise, Pressemitteilungen, 
den Rundbrief, alle Broschüren und 
Veröffentlichungen sowie wichtige 
Links zu Informationen und anderen 
Einrichtungen.

Öffentlichkeits- +  Bildungsarbeit
Wir halten Vorträge in unserer Ge-
schäftsstelle und zahlreichen anderen 
Einrichtungen, gestalten Seminare und 
Infostände und geben die Mitglie-
derzeitschrift, Informations-Broschü-
ren und weitere Veröffentlichungen 
heraus.

Infothek
Gesammelt und weitergegeben wer-
den Informationen über Einrichtun-
gen, spezielle Unterstützungs- und 
Hilfsangebote, Veranstaltungen, Flyer 
und Broschüren. Es gibt eine Präsenz-
Bibliothek mit Zeitschriften und einen 
PC für Recherchen.

Lärmsprechstunde
Jeden Dienstagvormittag werden 
während der themenspezifischen 
Öffnungszeit Fragen rund um Ruhe 
+ Lärm beantwortet.

Patientenberatung
Die Patientenstelle München in der 
Astallerstraße und die Unabhängi-
ge Patientenberatung Schwaben in 
Augsburg bieten unabhängige Bera-
tung, Information und Orientierung.
Wir unterhalten Außenstellen in den 
Stadtteilen Hasenbergl, Messestadt /
Riem, Moosach, Neuperlach, Ramers-
dorf, Freiham und in den Räumen des 
Seniorenbeirats, Burgstraße 4 Nähe 
Marienplatz.

Themenspezifische Beratung
In der Geschäftsstelle beraten wir zu:
- „Patientenverfügung, Vorsorgevoll-
macht, Betreuungsverfügung“
- „Gesundheitsrecht für Famili-
en mit Kindern von 0 – 6 Jahren“ 
(Dieses Angebot gibt es auch als  
Video-Beratung)

U R K U N D E
Der

Gesundheitsladen 
München e.V.

gehört zu den Vorreitern, die mit Recyclingpapier „grüner beschaffen“. Der 
Verein setzt zu 100 Prozent Papier mit dem Blauen Engel ein und übernimmt 
damit vorbildhaft Verantwortung für den Schutz natürlicher Ressourcen.

Für sein ausgezeichnetes Engagement erhält der Gesundheitsladen München 
den Titel „Recyclingpapierfreundlicher Verein“.

Berlin, im Juli 2019

„Mit der Beschaffung und Verwendung von Recyclingpapier leistet die 
öffentliche Hand einen wichtigen Beitrag zur Einsparung von Ressourcen und 
kommt ihrer Vorbildfunktion für mehr Umweltschutz hervorragend nach.“

Maria Krautzberger  
Präsidentin des Umweltbundesamtes

Maria Krautzberger
Präsidentin des  
Umweltbundesamtes

Ulrich Feuersinger
Sprecher der Initiative  
Pro Recyclingpapier

Seit Juli 2019: 
Gesundheitsladen ausge-
zeichnet umweltfreundlich

Der Gesundheitsladen München e.V. 
gehört zu den Vorreitern, die mit Re-
cyclingpapier „grüner beschaffen“. Der 
Verein setzt zu 100 Prozent Papier mit 
dem Blauen Engel ein und übernimmt 
damit vorbildhaft Verantwortung für 
den Schutz natürlicher Ressourcen.“
Für sein ausgezeichnetes Engagement 
erhält der Gesundheitsladen München 
den Titel „Recyclingpapierfreundlicher 
Verein“.
Berlin, im Juli 2019, Maria Krautzberger,
Präsidentin des Umweltbundesamtes

Angebote

München
ist bunt!

Liebe Freundinnen* und Freunde*, Interessierte und Aktive,
Schon in den letzten zwei Winterrund-
briefen haben wir uns für das bevorste-
hende neue Jahr Verständigung und Frie-
den gewünscht, doch die Lage weltweit 
stellte sich als immer noch furchtbarer dar.
Dies hält uns nicht davon ab, Ihnen, uns 
und vor allem den von den schrecklichen 
Auswirkungen der Kriege weltweit Be-
troffenen genau das zu wünschen. 

Seit dem Sommer-Rundbrief 2024 hat 
sich einiges getan: so begingen wir den 
nun zweiten und endgültigen Abschied 
unserer engagierten Kollegin Gunhild 
Preuß-Bayer aus dem GL-Lärm Projekt. 
Sie war nach ihrem offiziellen Rentenein-
tritt noch 10 Jahre mit einem Minijob für 
den Bereich Lärm im GL beschäftigt. Auf 
diesem Wege noch einmal ein Herzliches 
Dankeschön an sie für die tolle und wich-
tige Arbeit!

Peter Friemelt gibt im kommenden Jahr 
die Geschäftsführung im GL ab, bleibt 
uns aber ab Mai 2025 für andere The-
men mit einem kleineren Stundenkon-
tingent erhalten. Vor dem Hintergrund, 
dass Peter eigentlich in seiner Funktion 
nicht zu ersetzen ist, beschäftigt uns die 
Suche nach einer würdigen Nachfolge 
gerade sehr. Peter hat Enormes für den 
GL in den fast 40 Jahren seiner Tätigkeit 
geleistet. Ohne ihn stünde der GL heute 
bei Weitem nicht da, wo er steht. Diese an-
stehende Veränderung wird den GL und 
das Team noch einige Zeit beschäftigen.
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Liebe Freundinnen* und Freunde*, Interessierte und Aktive,

Zeit Thema Veranstalter Ort Info/Anmeldung
14.01.25
14 Uhr

Elektronische Patientenakte ASZ Riem Platz der Menschenrechte 10,
München

Tel. 089 414243960

15.01.25
14.30 Uhr

Elektronische Patientenakte Beinander e. V.
Seniorentreff Neuhausen

Leonrodstr. 14 b,
München

Tel. 089 1392 841910

21.01.25
14.30 Uhr

Gut vorbereitet und informiert ins Krankenhaus ASZ Bogenhausen Rosenkavalierplatz 9, 
München

Tel. 089 461334-640

30.01.25
17 Uhr

„Achte darauf, was Du unterschreibst“ beim 
(Zahnarzt-)Besuch und im Krankenhaus

Gesundheitsladen München Astallerstr. 14,
München

Tel. 089 772565
mail@gl-m.de

05.02.25
14.30 Uhr

Elektronische Patientenakte PARITÄTISCHE Sozialpsychiatri-
sches Zentrum München gGmbH

Agilolfingerstr. 1,
München

Tel. 089 65108580

06.02.25
14.30 Uhr

Elektronische Patientenakte ASZ Obermenzing Packenreiterstr. 2,
München

Tel. 089 772565
mail@gl-m.de

12.02.25
15 Uhr

Au Backe - worauf muss ich als Kassenpatient*in 
achten, wenn ich zum Zahnarzt gehe?

ASZ Berg am Laim Berg-am-Laim-Str. 141,
München

Tel. 089 434313

20.02.25
14 Uhr

Au Backe - worauf muss ich als Kassenpatient*in 
achten, wenn ich zum Zahnarzt gehe?

ASZ Altstadt Sebastiansplatz 12,
München

Tel. 089 264046

Ab dem 1.1.2025 wird Amalgam als Den-
talwerkstoff in der EU und damit auch in 
Deutschland verboten. Ausführungen aus 
Sicht der Patientenberatung und -ver-
tretung dazu lesen Sie auf den Seiten 4 
und 11. Was sich 2025 sonst noch ändern 
wird, und was es an Neuigkeiten aus der 
täglichen Arbeit gibt, z.B. wie „lukrativ“ 
das IGeLn (= Anbieten von privat zu zah-
lenden Leistungen in den Arztpraxen) 
2024 war, finden Sie auf den Seiten 4-6.

Massiv beschäftigt uns nach wie vor das 
Thema der elektronischen Patientenakte 
(ePA). Knapp 50 Vorträge wurden zu dem 
Thema 2024 gehalten, eine rekordver-
dächtige Anzahl eines Vortragsthemas. 
Auch in der Patientenberatung beschäftigt 
uns die ePA mit vielen Fragen von verun-
sicherten und durch ihre Krankenkassen 
schlecht bzw. einseitig informierten Ratsu-
chenden. Deren Fragestellungen haben 
wir in einer 8-seitigen Info zum Nachlesen 
zusammengestellt (Seite 7).

Das neue Team Gesundheitsförderung 
/ der Lärm ist noch mit der Übergabe 

der Themen Lärm und Hitze sowie der 
Vorbereitung des „Tag gegen Lärm 2025“ 
(Mi, 30. April 2025) beschäftigt, so dass 
wir in dieser Ausgabe zu Aktivitäten an-
derer Einrichtungen berichten wollen: zur 
Lärmaktionsplanung der Stadt München 
lesen Sie auf Seite 8. Hier finden Sie auch 
die Auflösung des Rätsels, was sich hin-
ter der Abkürzung „IBA“ verbirgt – es ist 
kein Ableger der IAA, so viel sei schon 
einmal verraten. 

Die Koordinierungsstelle Patientenbetei-
ligung Bayern feierte im Oktober 2024 
ihr 20jähriges Jubiläum mit einer großen, 
prominent besetzten Veranstaltung in der 
Seidlvilla, von der es inzwischen auch die 
gedruckte Dokumentation gibt (Seite 9).

Informationen zur Arbeit der BundesAr-
beitsGemeinschaft der Patient*innenstellen 
(BAGP) finden sich auf der Seite 10.

Auf Seite 12 lesen Sie schließlich eine Re-
zension und die uralte Forderung nach 
der Verankerung der Patientenfürsprache 
im Landeskrankenhausgesetz.

Achtung: Der Gesundheitsladen ist ab dem 24.12.24 bis einschließlich 6.1.25 geschlossen.

Wir wünschen Ihnen/Euch, unseren 
Leser*innen trotz all der bestehen-
den widrigen Umstände eine erhol-
same Weihnachtszeit und einen guten 
Rutsch in ein hoffentlich gesundes und 
friedvolleres Jahr 2025. 

Das GL-Team

rechts Gunhild Preuss-Bayer  
und unten Peter Friemelt
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Amalgamverbot in der EU ab 2025 - Amalgamverbot in der EU ab 2025 - NeuesNeues

Neu

Ab dem 1. Januar 2025 darf Dentalamal-
gam in der Europäischen Union (und damit 
auch in Deutschland) i.d.R. nicht mehr für 
die zahnärztliche Behandlung verwendet 
werden. Ausnahme: Der Zahnarzt hält dies 
aufgrund der besonderen medizinischen 
Bedürfnisse des Patienten für unbedingt 
notwendig. 
Nur für EU-Staaten, in denen Amalgam 
das einzige Material ist, das voll vom öf-
fentlichen Gesundheitssystem erstattet 
wird (z.B. in Tschechien, Bulgarien oder 
Slowenien) ist eine Übergangsregelung 
bis 30. Juni 2026 vorgesehen; Deutsch-
land gehört nicht dazu. 

Das Verbot betrifft neue Füllungen. 
Wer bereits eine oder mehrere intakte 
Amalgamfüllungen hat, für den ändert 
sich nichts.

Hintergrund zum Amalgamverbot war 
eine Initiative der EU Kommission im Juli 
2023, in deren Folge die EU-Quecksil-
berverordnung 2024* geändert wurde.

Bisher war Amalgam in Deutschland eines 
der mehrkostenfreien Füllungsmaterialien 
im Seitenzahnbereich. Nur die Verwen-
dung von Zahnamalgam zur Behandlung 
von Zähnen bei Kindern unter 15 Jahren, 

schwangeren oder stillenden Frauen und 
Menschen mit Nierenerkrankungen war 
bereits verboten.

Der GKV-Spitzenverband und die Kassen-
zahnärztliche Bundesvereinigung (KZBV) 
einigten sich inzwischen darauf, dass alle 
GKV-Versicherten auch nach dem Amal-
gamverbot ab 2025 mit amalgamfreien 
Zahnfüllungen mehrkostenfrei mit „ge-
eigneten, wirtschaftlichen und praxiser-
probten Füllungsmaterialien“ versorgt 
werden können. 

Die gute Nachricht: Es gibt auch ab 2025 
nach dem Amalgamverbot für gesetzlich 
versicherte  Patient*innen einen Anspruch 
auf Zahnfüllungen ohne privat zu zahlen-
de Mehrkosten. 

Die schlechte Nachricht: Die mehrkos-
tenfreien Füllungen - bestehend aus 
Glasionomerzement oder sogenannten  
selbstadhäsiven Kunststoffen - haben viel 
kürzere Haltbarkeiten als die bisher ver-
wendeten  Amalgam- bzw. Kompositfül-
lungen. Ein Rückschritt zur bisherigen kas-
sengetragenen Füllungsversorgung (siehe 
Pressemitteilung der Patientenvertretung 
auf S. 11 hier im Rundbrief.)

Fragen, die sich uns aus der Patientenbe-
ratung hier sofort stellen, sind::

Amalgamverbot in der EU 
 - Kassen übernehmen Kosten für Amalgam-Ersatz

Neu und gut zu wissen

•	 Werden Patient*innen die zuzahlungs-
freien Füllungen in den Praxen aktiv 
angeboten? Oder müssen sie diese 
aktiv einfordern, wenn sie nichts dazu 
zahlen können/wollen? 

•	 Wird ihnen die zukünftige Kassen-
leistung ausgeredet, um gleich eine 
teure privat zu zahlende Füllung an-
zubieten? 

Wir sind gespannt und hoffen das Beste 
für - nicht nur wirtschaftlich nicht gut ge-
stellte - gesetzlich Versicherte.

Übrigens: In Österreich  war am 17.11.24 
im „Der Standard“ Folgendes zu lesen: 
„Zahnärzte streiten mit der Kasse, weil sie 
schöne Füllungen weiter als Privatleistung 
verrechnen wollen“. Und sie streiten auch 
Anfang Dezember noch.

Weitere Infos:

•	 *Verordnung (EU) 2024/1849 über 
Quecksilber in Dentalamalgam und 
andere quecksilberhaltige Produkte: 
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/
EN/TXT/?uri=celex%3A32024R1849

•	 Gemeinsame Pressemitteilung von 
KZBV und GKV-SV: https://www.kzbv.
de/RSS-Feed-Link.1876.de.html

•	 Pressemitteilung der Patientenvertre-
tung (s. S. 11 hier im Rundbrief).

Adelheid Schulte-Bocholt

Beiträge, Bemessungs- und Pflichtgrenze steigen 2025

Der Durchschnittliche Zusatzbeitrag 
in der GKV steigt von 1,7 Prozent um 
0,8 Prozentpunkte auf 2,5 Prozent. Das 
legte das Bundesministerium für Gesund-
heit nach Empfehlung des GKV-Schätzer-
kreises fest.

Auch der Beitragssatz zur sozialen Pfle-
geversicherung steigt 2025 um 0,2 Pro-
zentpunkte. Damit wird der Beitragssatz 
auf 3,6 Prozent der beitragspflichtigen 
Einnahmen für Versicherte festgesetzt.
Für Versicherte ohne Kinder gelten an-
dere Beträge.

Portal der 
Gesundheits-
berichterstat-
tung online
Seit dem 20. Novem-
ber soll das neue Web-
portal: gbe.rki.de ver-
lässliche Informationen 
zur gesundheitlichen 

Lage der Bevölkerung in Deutschland 
bieten. Inhaltlicher Schwerpunkt sind 
nicht übertragbare Erkrankungen (wie z.B.: 
Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
Krebs und psychischen Störungen) und 
deren Einflussfaktoren. 

Die bundesweite Beitragsbemessungs-
grenze (BBG) steigt im Jahr 2025 auf 
66.150 Euro jährlich (von 2024: 62.100 
Euro) bzw. 5.512,50 Euro monatlich (2024: 
5.175 Euro).

Die BBG legt fest, bis zu welchem Betrag 
die beitragspflichtigen Einnahmen von 
gesetzlich Versicherten für die Beitrags-
berechnung herangezogen werden. 
Die Einnahmen, die diese Grenze über-
steigen,  werden nicht  für die Beitrags-
berechnung herangezogen.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=celex%3A32024R1849
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=celex%3A32024R1849
https://www.kzbv.de/RSS-Feed-Link.1876.de.html
https://www.kzbv.de/RSS-Feed-Link.1876.de.html
https://www.gbe.rki.de/DE/Startseite/startseite_node.html
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 Neu & UPS & IGeL Neu & UPS & IGeL

Neu

„Milliarden Euro setzen Arztpraxen pro 
Jahr mit fragwürdigen IGeL* um“, so ist der 
lesenswerte neue IGeL-Report 2024 vom 
Medizinischen Dienst Bund überschrieben.

Bei der Auswertung einer von diesem in 
Auftrag gegebenen bevölkerungsreprä-
sentativen Befragung kam u.a. heraus, dass:
•	 gesetzlich Versicherte mindestens 2,4 

Milliarden Euro für IGeL-Angebote	  
ausgeben

Unabhängige Pa-
tientenberatung 
Schwaben (UPS)
Auch in Schwaben gibt es zunehmend 
Anfragen zur elektronischen Patienten-
akte, denen wir uns widmen.
Außerdem sind Schwerpunkte nach wie 
vor Behandlungsfehlerverdacht, Vorsor-
gedokumente und Unterstützungsbitten 
zur Klärung von Versorgungsfragen an 
den Systemschnittstellen.

Oft haben PatientInnen Schwierigkeiten 
der lückenlosen Weiterbehandlung nach 
Operationen im ambulanten Bereich, weil 
es außerhalb dessen Zuständigkeit läge 
z.B. Fäden zu ziehen.

Immer häufiger bitten An- und Zugehö-
rige um Unterstützung bei Anträgen und 
der Klärung von Ansprüchen gegenüber 

 
 

 IGeL-Report 2024 Seite | 3 
 

1. Umsatz mit IGeL 
1.1. Gesetzlich Versicherte geben jährlich mindestens 2,4 Milliarden Euro für IGeL aus 

Die Hochrechnung ergibt einen Gesamtbetrag von 2,4 Milliarden Euro, den gesetzlich Versicherte im 
Alter von 18 bis 80 Jahren jährlich für IGeL bezahlen. 

Dieser Betrag beruht jedoch auf einer konservativen Berechnung, da davon auszugehen ist, dass auch 
gesetzlich Versicherte unter 18 Jahren und über 80 Jahren Individuelle Gesundheitsleistungen in 
ärztlichen Praxen in Anspruch nehmen. Der Berechnung liegen ausschließlich IGeL zugrunde, die als 
solche benannt und abgerechnet wurden. Uneindeutige Angaben, Nennungen, die nicht plausibel 
waren und etliche weitere Leistungen wie zahnmedizinische Leistungen wurden nicht eingeschlossen 
(siehe Seite 2, Methode, Ausschlusskriterien). 

 
Abbildung 1: IGeL-Gesamtausgaben 

 

2. Sozioökonomische Faktoren für die Inanspruchnahme 
von IGeL 

IGeL werden in vielen ärztlichen Praxen angeboten und von gesetzlich Krankenversicherten als 
Selbstzahlerleistung in Anspruch genommen. Es gibt verschiedene Faktoren, die einen Einfluss auf die 
Inanspruchnahme von IGeL haben. Die Erhebung ergab, dass Alter, Geschlecht, Einkommen, 
Schulbildung und der Wohnort sich auf die IGeL-Nutzung auswirken.  
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Die sogenannte Jahresarbeitsentgelt-
grenze  ( JAEG) in der gesetzlichen Kran-
kenversicherung beträgt im Jahr 2025 
73.800 Euro (2024: waren es 69.300 Eu-
ro). Bis zur JAEG müssen Beschäftigte ge-
setzlich krankenversichert sein. Wer über 
diesen Betrag hinaus verdient, kann sich 
privat krankenversichern lassen.

Lukratives IGeLn

den Sozialversicherungsträgern, z.B. nach 
Aussteuerung.

Für die Verankerung in Schwaben nutzen 
wir auch die Teilnahme an der Gesunden 
Region Plus Augsburg Land und Fried-
berg-Aichach. Hier können wir häufig nur 
impulsgebend wirken, z.B. wenn es um 
Fragen der Digitalisierung von Gesund-
heitsdaten geht.

Das StMGP wird auch in Jahr 2025 die 
Außenstelle in Schwaben bezuschussen. 
Wir freuen uns sehr darüber die regi-
onale Präsenz mit dem Bezirksverband 
Schwaben weiterhin in Augsburg sicher-
stellen zu dürfen.

Am 26. Februar laden wir unsere lokalen 
Netzwerkpartner wieder nach Augsburg 
ein und wollen die Auswirkungen der 
Digitalisierung mittels ePA gemeinsam 
beleuchten und diskutieren.  

Carola Sraier

•	 IGeln ein „Massenphänomen“ ist
•	 Versicherte aus „Unwissenheit und Sor-

ge um ihre Gesundheit große Summen 
für fragwürdige und sogar schädliche 
Leistungen ausgeben“ und oft unzu-
reichend informiert sind

IGel und damit selbst zu zahlende Leis-
tungen sind auch bei uns in der Patien-
tenberatung ein großes Thema. Die o.g. 
Ergebnisse decken sich mit den Rückmel-

dungen und Erfahrungen, die wir in der 
Beratung machen.

Den kompletten IGeL-Report gibt es unter:
https://md-bund.de/fileadmin/dokumente/Pres-
semitteilungen/2024/2024_12_03/24_12_03_
IGeL-Report_2024.pdf

* IGeL= (Individuelle GesundheitsLei-
stungen)

Adelheid Schulte-Bocholt

https://md-bund.de/fileadmin/dokumente/Pressemitteilungen/2024/2024_12_03/24_12_03_IGeL-Report_2024.pdf
https://md-bund.de/fileadmin/dokumente/Pressemitteilungen/2024/2024_12_03/24_12_03_IGeL-Report_2024.pdf
https://md-bund.de/fileadmin/dokumente/Pressemitteilungen/2024/2024_12_03/24_12_03_IGeL-Report_2024.pdf
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Aktiv im Viertel , in der Stadt undAktiv im Viertel , in der Stadt und

Das Gesundheitsreferat nimmt den Ausbau 
und die Stärkung der Stadtteilgesund-
heit weiter in den Fokus und eröffnete 
am Freitag, 29. November 2024, in der 
Quiddestraße 15 den GesundheitsTreff 
Neuperlach. Er ist nach Hasenbergl und 
Riem sowie dem mobilen Gesundheits-
Treff Moosach als Stadtteilgesundheitszen-
trum vor Ort ein weiterer fester Anlauf-
punkt für Bürger*innen. Das Gesundheits-
referat möchte mit den GesundheitsTreffs 
wohnortnah vor allem Personengruppen 
erreichen, die aufgrund ihrer körperli-
chen und seelischen Konstitution oder 
aufgrund ihrer besonderen sozialen Si-
tuation beeinträchtigt sind.
Bürgermeisterin Verena Dietl: „München 
baut mit den GesundheitsTreffs konse-
quent Angebote für die Gesundheit ihrer 
Bürger*innen aus und erreicht sie dort, wo 
sie leben, wohnen und unterwegs sind. 
Durch ihren beratenden und kostenfreien 
Ansatz stärken die GesundheitsTreffs die 
individuelle Gesundheitskompetenz der 
Menschen und erleichtern dadurch den 
Zugang zur Gesundheitsvorsorge. Aus kom-
munaler Sicht sind die GesundheitsTreffs 
damit wichtige Bausteine zur Verbesserung 
der gesundheitlichen Chancengleichheit.“

Gesundheitsreferentin Beatrix Zurek: „Es 
freut mich sehr, dass wir einen weiteren 
GesundheitsTreff eröffnen und unser 
Team den Menschen in Neuperlach und 
Ramersdorf mit Rat und Tat zur Seite steht. 
Mit unseren GesundheitsTreffs wollen wir 
den Menschen vertraulich, unabhängig 
und unkompliziert bei Gesundheitsfragen 
und -problemen helfen und ihnen die 
Angebote vermitteln, die sie brauchen.“
Anlässlich der Neueröffnung waren die 
Bürger*innen am Freitag, 29. November, 
von 13 bis 17 Uhr in der Quiddestra-
ße 15 zu einem bunten Programm rund 
um das Thema Gesundheit eingeladen. 
Unter anderem wurden angeboten: die 
Besichtigung des GesundheitsTreffs, das 
Gesundheitsquiz „Wer weiß was?“, ärztliche 
Beratung mit Blutdruck- und Blutzucker-
messung, eine Teddybärensprechstunde, 
ein Glücksrad mit Preisen und spannen-
de Spiele rund um die Zahngesundheit.
Auch der Gesundheitsladen beteiligte 
sich an der Eröffnung mit der neuen 
Ausstellung zu Patientenrechten und 
dem dazugehörigen Quiz.
Für alle Anliegen rund um die eigene Ge-
sundheit und das gesunde Aufwachsen 
von Kindern und Jugendlichen steht im 

Gesundheitstreff Neuperlach eröffnet!
GesundheitsTreff Neuperlach künftig ein 
interdisziplinäres Team zur Verfügung. Das 
Team aus einem Arzt, Sozialpädagog*innen 
und medizinischen Fachangestellten bietet 
ärztliche Beratung an, klärt über Krank-
heiten auf, unterstützt chronisch kranke 
Kinder sowie ihre Familien und berät zur 
gesunden Entwicklung. Das Angebot wird 
unter anderem ergänzt durch Gruppen-
angebote zur Bewegungsförderung und 
zu gesunder Ernährung.
Der GesundheitsTreff ist ohne Termin je-
weils von Montag bis Mittwoch von 9 bis 
15 Uhr und donnerstags von 9 bis 17 Uhr 
geöffnet; freitags finden telefonische Bera-
tungen statt. Frühere oder spätere Termine 
können telefonisch unter 089/45350018 
oder per Mail an gesundheit-neuperlach.
gsr@muenchen.de vereinbart werden.
Weitere Informationen unter https://stadt.
muenchen.de/infos/gesundheitstreffs.html.

Prominenz aus Stadt und Land war gut vertreten: Bezirksausschuss, Stadträt:innen, Pfarrer, Bürgermeisterin, Referentin, MdL, 
Neuperlach-Team (weiß umrandet) und viele Kolleg:innen

Text und Fotos 
Pressemitteilung 

und Peter Friemelt

https://stadt.muenchen.de/infos/gesundheitstreffs.html
https://stadt.muenchen.de/infos/gesundheitstreffs.html
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Elektronische Patientenakte (ePA)Elektronische Patientenakte (ePA)

Ab Mitte Januar 2025 ist es soweit: die 
elektronische Patientenakte (ePA) kommt 
für alle gesetzlich Versicherten, wenn 
sie nicht widersprochen haben.

Zur Erinnerung: die ePA gibt es seit 
1.1.2021 – allerdings nur auf Antrag bei 
der Krankenkasse. In 2025 wird sie kom-
plett neu aufgelegt: anderer (Nach-)Na-
me, andere Technologie und vor allem: 
als Widerspruchslösung!
Von Anfang an wurde die „neue“ ePA als 
„ePA für Alle“ kommuniziert – anfangs mit 
dem Untertitel: „eine individuelle Gesund-
heitsplattform für eine digital gestützte 
Gesundheitsversorgung“. In den folgen-
den Versionen des Fachkonzepts entfiel 
der persönliche Bezug und es blieb nur 
der Fokus auf die Gesundheitsversor-
gung erhalten.

Die „ePA für Alle“ ist ein Chamäleon: Mög-
lichst alle gesetzlich Versicherten sollen sie 
haben und die darin enthaltenen Daten 
und Dokumente sollen möglichst allen 
Leistungserbringenden und der Forschung 
zur Verfügung stehen – der individuell 
(gestaltbare) Gesundheitsdatenraum und 
der Nutzen für die Versicherten tritt in den 
Hintergrund. Dementsprechend ist die 
„ePA für Alle“ so konzipiert, dass sie auch 
ohne Zutun der Versicherten ihren Nut-
zen für die Versorgung entfaltet: sie wird 
automatisch angelegt und verpflichtend 
von den Leistungserbringenden befüllt.
Dieselben erhalten automatisch Zugriff 
auf die Akte, sobald der/die Versicher-
te sich dort in Behandlung befindet und 

Hilfe – die ePA kommt!
geeignete Dokumente der ePA werden 
automatisch zu „gemeinwohlorientierten 
Zwecken“ an das Forschungsdatenzent-
rum Gesundheit ausgeleitet.

Gegen all das hat der/die Versicherte 
Möglichkeiten, Widerspruch einzulegen. 
Allerdings ist es nicht einfach, informier-
te Entscheidungen dazu zu treffen. Bei-
spielsweise bieten die Anschreiben der 
Krankenkassen zum Anlegen der ePA nur 
sehr wenige Hinweise auf Funktionswei-
se, Vorteile und Risiken. Dabei hatte der 
Gesetzgeber den Krankenkassen einen 
Katalog von 24 Einzelaspekten zur ePA 
ins Pflichtenheft geschrieben, über die 
sie die Versicherten informieren müssen, 
bevor die „ePA für Alle“ eingerichtet wer-
den darf.
Im gesamten Jahr 2024 bemühten wir uns, 
allen Informationsanfragen der Münchner 1 

Fragen an die  
Patient*innenberatung zur  
elektronischen Patientenakte 
Stand: 21.11.2024 

Was ist die elektronische Patientenakte (ePA)? 

Bei der elektronischen Patientenakte handelt es sich 
um eine digitale Plattform, auf der Gesundheitsdaten von Patient*innen zentral gespeichert 
werden. Die ePA gilt als Kernelement einer digital vernetzten Gesundheitsversorgung. Ab 
15.1.2025 wird sie für alle gesetzlich Versicherten von deren Krankenkassen eingerichtet – 
außer es wurde widersprochen. Hierüber werden die Versicherten mit einem Schreiben der 
Krankenkasse informiert.  

Die ePA soll: 
• eine lebenslange Akte mit allen Gesundheitsdaten werden
• die sichere Ablage von Befunden, Untersuchungen, Laborergebnissen usw.

ermöglichen, welche jederzeit verfügbar und einsehbar sind
• schnellen Informationsaustausch zwischen Ärzt*innen aller Fachrichtungen,

Krankenhäusern, Apotheken usw. ermöglichen
• den Arztwechsel erleichtern
• Doppeluntersuchungen und unerwünschte Medikamentennebenwirkungen vermeiden

Ich bin durch das Schreiben der Krankenkasse nur über die Vorteile der ePA 
informiert worden. Birgt sie auch Nachteile für mich und gibt es auch Kritik an ihr? 

Ja, die gibt es, z.B.: 
• Der Gesetzgeber verspricht, dass sämtliche Daten verschlüsselt und sicher übertragen

und gespeichert werden. Aber es handelt sich hier um sensible Gesundheitsdaten und 
Hackerangriffe oder Angriffe auf die Systeme können trotz hoher 
Sicherheitsvorkehrungen nicht völlig ausgeschlossen werden. 

• Die ePA erfordert hohe Anforderungen an die digitale Gesundheitskompetenz und
ausreichend technisches Grundwissen der Nutzer*innen; dies kann den eigenständigen
Zugang zur ePA erschweren oder verunmöglichen. Es gibt auch keine verpflichtenden
Angebote zum Erlernen des Umgangs mit ihr.

• Die ePA bietet keinen barrierearmen Zugang und ihre Bedienung sieht keine
mehrsprachige Benutzeroberflächen vor.

• Menschen ohne (passendes) Smartphone / Tablet können die ePA nur sehr
eingeschränkt oder gar nicht eigenständig bedienen bzw. verwalten.

Patientenstelle im Gesundheitsladen München e.V. 
Astallerstraße 14, 80339 München 

mail@gl-m.de, www.gl-m.de 
Tel: 089/772565, Fax: 089/7250474 

Stadtbevölkerung zur ePA sowie die Vor-
tragsanfragen, die an uns herangetragen 
wurden, nachzukommen. Heraus kamen 
fast 50 Vorträge in Gesundheits- und So-
zialberatungsstellen, Selbsthilfegruppen, 
Kirchengemeinden, Seniorenvertretun-
gen sowie Teilnahme und Beiträge bei 
Podiumsdiskussionen u. a. beim Gesund-
heitsbeirat der Stadt München und der 
Evangelischen Stadtakademie.

Inzwischen haben wir einen Fragenkata-
log (und Antworten) zur elektronischen 
Patientenakte erstellt, die an uns als Pati-
entenberatung herangetragen wurden. 
Das Dokument ist zu finden unter:
https://gl-m.de/index.php?id=3 und wird 
ständig bei Bedarf aktualisiert.

Jürgen Kretschmer

https://gl-m.de/fileadmin/Aktuelles/2024/Fragen_an_die_Patientenberatung_zur_ePA_241124.pdf
https://gl-m.de/index.php?id=3http://
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Lärm, Ruhe und MobilitätLärm, Ruhe und Mobilität

Im vergangenen Jahr hatten die Münch-
nerinnen und Münchner die Möglichkeit, 
sich an der Lärmaktionsplanung zu be-
teiligen. Auch wir waren bei der Auftakt-
veranstaltung dabei und haben unsere 
Forderungen zur Lärmminderung abge-
geben (siehe Foto vom 2. Mai 2023). Doch 
was ist daraus geworden?

Die öffent-
liche Aus-
legung des 
Entwurfs 
des neuen 
Lärmakti-
onsplans 
München 
fand vom 
8. August 
bis zum 12. 
Septem-
ber 2024 

im Referat 
für Klima- und Umweltschutz statt, pünkt-
lich zu den bayerischen Sommerferien. 
Bis zum 16. September 2024 hatten die 

Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit, 
Stellungnahmen und weitere Anregun-
gen abzugeben.
Der finale überarbeitete Lärmaktionsplan 
wird noch Ende diesen Jahres vom Stadt-
rat beschlossen.  
Nach dem aktuellen Lärmaktionsplan 
der Stadt München ist etwa jeder sechs-
te Münchner / jede sechste Münchnerin 
von Straßenverkehrslärm betroffen. Das 
bedeutet, dass rund 250.000 Menschen 
nachts einem Lärmpegel von mehr als 55 
Dezibel ausgesetzt sind.
Die Zahl ist gravierend, da Lärmbelästi-
gung meist auch gesundheitliche Folgen 
hat. Diese können vielfältig sein und um-
fassen unter anderem Schlafstörungen, 
Stress, Herz-Kreislauf-Erkrankungen und 
eine allgemeine Beeinträchtigung des 
Wohlbefindens.

Welche Maßnahmen schlägt der neue 
Lärmaktionsplan für München nun vor, 
um die Lärmbelastung zu verringern?
Die Stadt konzentriert sich dabei auf den 
Straßenverkehrslärm. Zentrale Punkte sind 

LärmAKTIONsplanung München die Reduzierung der Geschwindigkeit auf 
30 km/h in einigen Straßen, vor allem in 
Wohngebieten, sowie der Einsatz von 
Flüsterasphalt und eine Straßenraumge-
staltung mit weniger Fahrspuren. Diese 
Maßnahmen sollen den Lärmpegel um bis 
zu drei Dezibel senken. Darüber hinaus 
wird die Bedeutung einer Grünen Wel-
le für einen gleichmäßigen Verkehrsfluss 
hervorgehoben. Der Plan sieht auch pas-
sive Schallschutzmaßnahmen wie Schall-
schutzfenster vor, die allerdings in vielen 
Bereichen bereits vorhanden sind. 

Die Umsetzung der Maßnahmen hängt 
vom politischen Willen und den Kosten 
ab und liegt letztendlich in der Hand des 
Stadtrats und der Referate. 

Eine weitere gewinnbringende Maßnahme 
ist, die Bürger*innen zum Thema Lärmbe-
lastung zu sensibilisieren. Deshalb findet 
am 30. April 2025 wieder der „Tag gegen 
Lärm“ statt. Weitere Informationen zu un-
seren Angeboten an diesem Tag finden 
Sie demnächst auf unserer Homepage:  
https://www.gl-m.de/index.php?id=328 . 
Bis dahin, genießen Sie Ihre Ruhe!

Barbara Dicker 

Internationale Bauausstellungen – das 
steht hinter den drei Buchstaben IBA - 
sind ein Sonderformat der Stadt- und 
Regionalentwicklung. Seit mehr als einem 
Jahrhundert steht die IBA als Synonym 
für Experimentierfelder rund um die ak-
tuellen Fragen des Planens und Bauens.
Jetzt sind also Planer und Denkerinnen der 
Metropolregion München zu dem Motto 
„Räume der Mobilität“ aufgerufen, kreativ 
zu werden, Projekte und Ideen einzurei-
chen, die dann von einer Jury bewertet, 
verbreitet und mit anderen vernetzt wer-
den sollen. Was hat das mit uns zu tun? Wir, 
die in dieser Metropolregion leben und 
arbeiten, leiden unter der zentralistischen 
Struktur – München ist der Nabel, und 
alles strömt morgens hinein und abends 
wieder ins grüne Umland. Kultur und Kli-
niken, Behörden und Universitäten ballen 
sich in der Stadt. Wir erleben dies täglich 
als überbordenden Straßenverkehr und 

in vollen Bussen und Bahnen, die jenseits 
der Kapazitätsgrenzen arbeiten.

Anhand konkreter Bauten, Konzepte und 
Programme will die IBA Metropolregi-
on München Beispiele dafür erarbeiten, 
wie die wachsende Metropolregion das 
Zusammenleben, Arbeiten und Unter-
wegssein neu denken kann. Zugleich soll 
die Region lebenswert und in Bewegung 
bleiben können. Steigende Einwohner-
zahlen drücken aufs Gas, was die Frage 
der Mobilität betrifft. Daran konnte auch 
das in Corona-Zeiten eingeführte Home-
Office nur wenig ändern. Es müssen noch 
immer unzählige Menschen morgens an 
ihren Arbeitsplatz kommen, Kinder zur 
Schule, andere auf dem Land zum Einkauf 
in den übernächsten Ort.

Die Landeshauptstadt München, die 
Städte Augsburg und Ingolstadt, die 
Landkreise München und Freising sind 

Gesellschafter der IBA und wollen mit ih-
ren kreativen Köpfen mitwirken, dass sich 
die Region polyzentrisch weiterentwickelt 
und dadurch die Wege kürzer werden. 
Das Bewegen von Menschen und Gütern 
soll effizienter, nachhaltiger und dadurch 
weniger und leiser werden.

Gute Ideen liegen allerdings schon lan-
ge vor. Städte wie Kopenhagen könnten 
Vorbild sein. Karlsruhe hat schon vor Jahr-
zehnten mit einer Stadt-Umland-Bahn Gro-
ßes im Öffentlichen Personennahverkehr 
erreicht. Jetzt gilt es, neben „Es zählt die 
neue, kreative Idee“ auch dem guten Bei-
spiel anderer Regionen zu folgen – mit 
Taten. Wir sind gespannt und werden 
spätestens 2034 über Ergebnisse berich-
ten – hoffentlich schon früher. 

Kerstin Drebinger

IBA 2024-2034 Region München: „Räume für Mobilität“

Gunhild Preuß-Bayer bei der Auftaktver- 
anstaltung des Klimareferates am 2. Mai 2023 

https://www.gl-m.de/index.php?id=328
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20 Jahre 
Patient*innenbeteiligung 
in Bayern und Deutschland
Die Koordinierungsstelle Patientenbeteiligung Bayern durfte 
in diesem Jahr das 20-jährige Jubiläum im Auftrag des PNB 
ausrichten. Wir haben uns sehr gefreut, dass uns von pro-
minenter und kollegialer Seite sehr große Wertschätzung 
entgegengebracht. Die Vorträge von Prof. Hecken und Prof. 
Marie-Luise Dierks stießen auf großen Anklang und An-
schlussdiskussionen, die wir in einer Dokumentation zusam-
mengestellt haben, siehe https://patientenbeteiligung-bayern.

de/aktuelles/

Die Koordinati-
onsarbeit wird 
auch im kom-
menden Jahr 
weiter finanziert 
durch den Lan-
desausschuss 
der Ärzte und 
Krankenkas-
sen in Bayern 
und das Staats-
ministerium für  
Gesundheit , 
Pflege und Prä-
vention. Dokumentation 20 Jahre Patientenbeteiligung in Bayern 21.10.2024  1

20 Jahre PatientenNetzwerk Bayern.
20 Jahre Patientenbeteiligung Bayern.
Dokumentation der Fachtagung/Jubiläumsfeier 
am 21.10.2024 in der Seidlvilla München

Bayern14  Zeitung Dezember 2024/Januar 2025

Bayern14 Allgemein

AUF DEN PUNKT

Heiligabend
Weihnachten 
wird diesmal 
bei uns zuhau-
se anders 
sein. Denn lei-
der ist heuer 
die Mutter 
meiner Frau 
und ein paar 
Monate spä-
ter auch mei-

ne Mama verstorben. Das 
schmerzt. Dennoch haben wir 
uns vorgenommen, die guten 
Traditionen beizubehalten. Am 
Heiligabend gibt’s bei uns in 
München schlesische Bratwürste 
mit Lebkuchensoße, Sauerkraut 
und Salzkartoffeln. Die kleine 
Portion, die meine Mutter immer 
aß, bekommt heuer ausnahms-
weise unsere Pudelhündin Afra, 
zumindest ein Würstel.
Danach gibt’s Bescherung. Ich 
liebe es, Weihnachtspäckchen 
zu packen und auszupacken. 
Anschließend werden Schall-
platten (!) aufgelegt: zuerst 
Weihnachtslieder, anschließend 
Blues, Jazz und Rock. Und zu 
guter Letzt schauen wir uns noch 
eine alte Folge von „Derrick“ an. 
Denn meine Mutter schwärmte 
für Harry Klein, also für Fritz 
Wepper. Noch ungeklärt ist die 
Frage, ob mein Schwiegervater, 
der in Baden-Württemberg lebt, 
das schmackhafte g‘füllte „Gö-
ckele“, genauer gesagt eine mit 
sehr klein gehackten Innereien 
gefüllte Maispoularde, auch al-
leine hinbekommt. Wenn nicht, 
dann helfen wir ihm natürlich 
nicht ganz uneigennützig bei der 
Zubereitung.

Michael Pausder
Landesgeschäftsführer

Engagiert für Patienten
VdK Bayern ist seit 20 Jahren Mitglied im Patientennetzwerk Bayern

Anlässlich der Veranstaltung „20 
Jahre Patientenbeteiligung in 
Bayern“ würdigten Ehrengäste aus 
Landes- und Bundespolitik in der 
Münchner Seidlvilla die Verdienste 
der ehrenamtlichen Patientenver-
treterinnen und -vertreter. 

Nach der Begrüßung durch die 
beiden Organisatoren Carola Srai-
er und Peter Friemelt von der Ko-
ordinierungsstelle Patientenbetei-
ligung in Bayern, gratulierte Land-
tagsabgeordneter Bernhard Seide-
nath per Videobotschaft zum 
Jubiläum. Der gesundheitspoliti-
sche Sprecher der CSU-Landtags-
fraktion drückte seine Anerken-
nung für das Engagement des 
Netzwerks aus: „Patientinnen und 
Patienten müssen einbezogen wer-
den. Dank Ihrer Unterstützung hat 
sich viel getan.“ Auch Thomas 
Zöller, Patienten- und Pflegebe-
auftragter der Bayerischen Staats-
regierung, dankte für die vergan-
genen 20 Jahre Engagement zum 
Wohle der Menschen: „Wir dürfen 
nicht müde werden, Freiwillige zu 
finden, die sich um die Patienten-
fürsprache kümmern.“ 

Melanie Huml, Landtagsabge-
ordnete und ehemalige bayerische 
Gesundheitsministerin, sprach ein 
Grußwort. Sie bedankte sich beim 
Patientennetzwerk Bayern: „In 
Ihrem Netzwerk ist jeder wichtig.“ 
Als Ärztin sei es ihr ein Anliegen, 
dass die Bedürfnisse der Patientin-
nen und Patienten berücksichtigt 
werden. Für Huml sind Selbsthil-
fegruppen wichtige Anlaufstellen 
für Betroffene.

Anschließend gab Professor Jo-
sef Hecken, unparteiischer Vorsit-
zender des Gemeinsamen Bundes-
ausschusses (G-BA), einen Ein-

blick in die Arbeit des G-BA. So 
sitzen bei den Entscheidungen der 
Mitglieder, die in öffentlichen Sit-
zungen getroffen werden, ehren-
amtliche Vertreterinnen und Ver-
treter von Patientenorganisationen 
beratend mit am Tisch.

Nach einer Expertenrunde mit 
Vertreterinnen und Vertretern von 
Krankenkassenverbänden, der 
Kassenärztlichen Vereinigung so-
wie der Bayerischen Krankenhaus-
gesellschaft folgte eine Diskussion 
mit dem Publikum über die Zu-
kunft der Patientenbeteiligung.

 Elisabeth Antritter

Mitglieder des Patientennetzwerks Bayern tauschen sich aus (von links): 
Thomas Asam, LAG Selbsthilfe Bayern, Peter Friemelt, BAGP und Koordi-
nierungsstelle Patientenbeteiligung in Bayern, Claudia Spiegel, Leiterin der 
Abteilung Sozialpolitik beim VdK Bayern, Nicolas Graßy, Referent für Sozi-
alpolitik beim VdK Bayern, Thomas Bannasch, LAG Selbsthilfe Bayern, 
Mirjam Unverdorben-Beil, Selbsthilfezentrum München, Theresa Keidel, 
Selbsthilfekoordination Bayern (SeKo), Roland Rödig, Rheumaliga Bayern, 
Dunja Robin, Netzwerk Frauen mit Behinderung, sowie Carola Sraier, BAGP 
und Koordinierungsstelle Patientenbeteiligung. Foto: Kitty Fried

Eintritt frei bei der Heim und Handwerk
VdK-Mitglieder können sich bis 29. November noch Tickets sichern

Die Publikumsmesse Heim und 
Handwerk öffnet vom 27. Novem-
ber bis 1. Dezember in München 
ihre Tore. Der VdK Bayern ist mit 
einem Messestand vertreten und 
bietet Beratungen an. Noch bis 
zum 29. November erhalten 
VdK-Mitglieder über ein Gut-
scheinsystem kostenlosen Eintritt. 

Die Heim und Handwerk ist eine 
der beliebtesten Messen in Süd-
deutschland und hat eine lange 
Tradition. Hier dreht sich alles ums 
Wohnen, Bauen und Einrichten. 
Der Messestand des VdK Bayern ist 
in Halle B5 zu finden. An allen 
Messetagen freut sich das VdK-
Team auf Ihren Besuch. Ob Sie eine 
Kurzberatung zu sozialrechtlichen 
Themen oder Einblick in das ehren-
amtliche VdK-Engagement bekom-
men wollen: Schauen Sie vorbei!

VdK-Expertinnen beraten zudem 
von Mittwoch, 27. November, bis 
Samstag, 30. November, von 10 bis 
15 Uhr zur barrierefreien Umgestal-
tung des Wohnraums (Mittwoch, 
Freitag und Samstag) und zur Pati-
entenvorsorge (Donnerstag). Mit-
aussteller Lechlifte berät Interes-
sierte ebenfalls am VdK-Stand.

VdK-Mitglieder können die Messe 
an allen Tagen kostenlos besuchen. 
In jeder VdK-Kreisgeschäftsstelle 
liegen Gutscheine bereit, die dort 

von den Mitgliedern persönlich 
unter Vorlage des Mitgliedsauswei-
ses abgeholt werden können. Ein 
Versand per Post ist nicht möglich. 
Pro Person darf nur ein Eintritts-
gutschein ausgegeben werden. 

Noch schnell zum Ticket

Die Einlösung der Gutscheine 
erfolgt aus Datenschutzgründen 
durch die Mitglieder selbst. Auf der 
Webseite der Heim und Handwerk 
ist eine Registrierung für die end-
gültige Eintrittskarte nötig.

Bequemer geht es per E-Mail: Bis 
Freitag, 29. November, 12 Uhr, kön-
nen Sie einen Gutschein-Code für 
kostenlose Eintrittskarten anfor-
dern. Senden Sie einfach eine 
E-Mail an tickets.bayern@vdk.de. 
Ihre E-Mail muss folgende Angaben 
enthalten: Vorname, Name, Ge-
burtsdatum und Mitgliedsnummer. 
Nach Überprüfung Ihrer Daten 
senden wir Ihnen den Gutschein- 
Code für Ihre Eintrittskarte zu.  

 Dr. Bettina Schubarth

  www.heim-handwerk.de

Die Heim und Handwerk ist traditionell und sehr beliebt.  Foto: GHM 

Aktive Sozialpolitik gefordert
Spitzentreffen des Sozialen Netz Bayern

Im Rahmen eines Verbandsspit-
zentreffens des Sozialen Netz Bay-
ern (SNB) mit der bayerischen Ar-
beits- und Sozialministerin Ulrike 
Scharf haben die 17 Verbände und 
Organisationen des Bündnisses 
dafür geworben, dem gesell-
schaftlichen Rechtsruck mittels 
aktiver Arbeitsmarkt- und Sozial-
politik entgegenzutreten. 

Der Sozialverband VdK Bayern 
gehört zu den SNB-Gründungs-
mitglieder. Neben Brigitte Meyer, 
Vizepräsidentin des Bayerischen 
Roten Kreuzes und diesjährige 
Vorsitzende der Freien Wohl-
fahrtspflege Bayern, und dem 
Vorsitzenden des DGB Bayern 
Bernhard Stiedl stellte VdK-Lan-
desvorsitzende Verena Bentele das 
aktuelle SNB-Positionspapier der 
Ministerin vor. „Bayern ist ein 
starkes Bundesland“, heißt es dar-
in. Es könne deshalb die aktuellen 
gesellschaftlichen Herausforde-
rungen meistern. Rechtspopulis-
mus und Status-Unsicherheiten 
ließen sich mit einer aktiven Sozi-
alpolitik am besten bekämpfen.

Konkrete Aufgaben sieht das 
SNB in der wachsenden Armut in 
Bayern, fehlender Hilfe und Unter-
stützung für Familien, pflegende 
Angehörige sowie chronisch Kran-
ken und Menschen mit Behinde-

rung. Lösungswege liegen laut 
SNB in besserer Bildung und mehr 
Einsatz für krisenfeste Arbeitsplät-
ze. Statt rigider Sparpolitik müsse 
es Zukunftsinvestitionen in eine 
gerecht gestaltete Transformation 
geben, betonten die Bündnisspre-
cherinnen und -sprecher.

Ministerin Scharf verwies auf 
den acht Milliarden Euro großen 
bayerischen Sozialhaushalt und 
die im Bundesvergleich niedrigen 
Sozialleistungsquoten. Den richti-
gen Hebel sieht sie in einer starken 
bayerischen Wirtschaft und weni-
ger in der Sozialpolitik.  bsc

VdK-Landesvorsitzende Verena 
Bentele beim Sozialen Netz Bayern.
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VdK Bayern 
fördert Mitsprache

Claudia Spiegel, Leiterin der Ab-
teilung Sozialpolitik beim VdK Bay-
ern, spricht über das Engagement 
des VdK Bayern für Patientinnen 
und Patienten: 

„Als Interessensvertreter von 
chronisch Kranken und Menschen 
mit Behinderung hat sich der VdK 
seit vielen Jahren dafür eingesetzt, 
dass Patientinnen und Patienten 
an den Entscheidungen im Ge-
sundheitswesen neben den Kran-
kenkassen und der Ärzteschaft 
beteiligt werden. Denn wer sollte 
die tatsächliche gesundheitliche 
Versorgung besser im Blick haben 
als die Betroffenen und deren Or-
ganisationen selbst? Im fünften 
Sozialgesetzbuch wurde zum 1. Ja-
nuar 2004 die Patientenbeteiligung 
in wichtigen Gremien und Aus-
schüssen erstmals rechtlich veran-
kert. Die ergänzende Patientenbe-
teiligungsverordnung berechtigt 
den Sozialverband VdK als Orga-
nisation, Sachkundige aus seinen 
Reihen für die Vertretung der Pa-
tientenbelange zu benennen.

Themen auf Landesebene sind 
unter anderen, ob Bedarfspla-
nungsbereiche ausreichend mit 
Ärztinnen und Ärzten der ver-
schiedenen Fachbereiche besetzt 
sind. Bei Über- oder Unterversor-
gung muss die Kassenärztliche 
Vereinigung Bayerns (KVB) han-
deln. Regional können Patienten-
vertreterinnen und -vertreter mit-
beraten, ob es zusätzliche Arztsit-
ze geben soll. Auf Bundesebene 
bringen sie die Patientensicht vor 
allem im Gemeinsamen Bundes-
ausschuss ein. Dieses Gremium 
fasst Beschlüsse und Richtlinien 
zur konkreten gesundheitlichen 
Versorgung, wie zum Beispiel bei 
Heil- oder Arzneimitteln.“ ant

Info

VdK-Mitglieder, die sich für ein 
Ehrenamt als Patientenvertrete-
rin oder -vertreter interessieren, 
können sich an ihre VdK-Bezirks-
geschäftsstelle wenden oder 
eine E-Mail an die VdK-Abtei-
lung Sozialpolitik schreiben:

  sozialpolitik.bayern@ 
vdk.de

Allgemeine Informationen unter: 

 www.patientenbeteiligung-

bayern.de

Ausschüsse mit Patientenbeteiligung - 2 Beispiele
Erweiterter Landesausschuss
Hier werden Anträge zur Ambulanten 
Spezialärztlichen Versorgung ASV be-
handelt. Ein Gremium, das anfangs den 
Ruf hatte, eine Art juristisches Seminar 
für die Auseinandersetzung zwischen 
den Sektoren zu sein, hat die Aufgabe, 
die Versorgung von schwerst Kranken zu 
verbessern. Längst geht es natürlich da-
rum, die Versorgung zu verbessern und 
den Zugang zu erleichtern.
Lange wurde dieser Ausschuss vom Juris-
ten Dr. Knörr geleitet, der jetzt tatsächlich 
in den Ruhestand geht. Wir durften ihn 
am 11.12.24 verabschieden. Herr Knörr 
hat die Sitzungen stets souverän geleitet 
und auch nicht vergessen, die Anliegen 
der Patientenvertretung abzufragen.

Landesausschuss der Ärzte und  
Krankenkassen (LA)
In diesem LA wird die Bedarfsplanung der 
ambulanten Versorgung für ganz Bayern be-
handelt. Im sogenannten Bedarfspan wird 
festgestellt, wie sich die Versorgung in Bay-
ern entwickelt. Unter- oder Überversorgung 
wird festgestellt und durch geeignete Maß-
nahmen abgemildert. Tatsächlich gibt es in 
großen Planungsbereichen wie z.B. München 
Über- und Unterversorgung gleichzeitig, je 
nachdem wo man wohnt. Die Patientenver-
tretung wollte deshalb München in kleinere 
Bereiche aufteilen, was aber abgelehnt wurde. 
Er  gibt sein Amt als Vize des LA ab. Er hat in 
seiner Zeit bei der Ärztekammer sehr viel für 
die Öffnung der Ärzteschaft hin zu den Pati-
entenorganisationen getan und setzt sich bis 
heute für die Einrichtung eines Härtefallfonds 
ein. Vielen Dank!!!!

aus der VdK-Zeitung 12-24

Dr. Knörr

Dr. Ottmann und Hr. Friemelt

https://patientenbeteiligung-bayern.de/aktuelles/
https://patientenbeteiligung-bayern.de/aktuelles/
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Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Patient*innenstellen 
(BAGP)
Astallerstr. 14
80339 München

TELEFON 
089 / 76 75 51 31
FAX 
089 / 725 04 74
web: www.bagp.de
mail@bagp.de

Sprechzeiten:
Di - Do 13 - 14 Uhr 
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Kurzprofil

Seit 1989 bündeln PatientInnen-
stellen und -Initiativen bundes-
weit ihre Ressourcen und Kom-
petenzen, um als BAGP effektiver 
handeln zu können. Kern der Ar-
beit ist die Information, Beratung 
und Beschwerdeunterstützung 
von Versicherten und PatientIn-
nen bei gesundheitlichen Fragen 
und Problemen mit Institutionen 
oder Anbietern im Gesundheits-
wesen. 
Zentrales Ziel der BAGP ist ein 
soziales, solidarisches, demokra-
tisches, nicht hierarchisches Ge-
sundheitssystem, in dem Patient
Innen und Versicherte gleichbe-
rechtigte PartnerInnen sind. Die 
BAGP setzt sich gemeinsam mit 
anderen Patientenorganisationen 
und weiteren BündnispartnerIn-
nen für dieses Ziel ein. 

BAGP-Rundbrief Winter 2024/2025

 

SprecherInnen der BAGP, G. Bornes und C. Sraier 

Wir auf der Fridays for Future Demo in Bielefeld

Im ersten Halbjahr 2024 haben wir zum Ge-
sundheitsversorgungsstärkungsgesetz 
(GVSG) Stellung genommen und für die 
Anhörung am 13.11. aktualisiert. Unsere For-
derungen, die Arbeit der Patientenvertretung 
v. a. auf der Bundesebene adäquat auszustatten 
und nachhaltig zu unterstützen, finden leider 
keine Unterstützung.
https://www.bagp.de/images/bagp/BAGP_
STN_GVSG_11112024_End.pdf

Seit Mai hat die Stiftung der Unabhängigen 
Patientenberatung Deutschland (UPD) die 
Beratungsarbeit aufgenommen.  Seither findet 
Telefonberatung über die kostenfreie Bera-
tungsnummer 0800 0117722 statt. Am Regi-
onalisierungsangebot arbeiten Stiftungsvor-
stand, -Rat und leitende UPD-Mitarbeitende. 
Es ist zu wünschen, dass Mitte 2025 in den 
Bundesländern erste Vor-Ort Beratungsstel-
len zur Verfügung stehen. Die Maßgeblichen 
Patientenorganisationen arbeiten intensiv im 
UPD-Stiftungsrat und dessen Ausschüssen mit. 
Für die BAGP ist unser Sprecher Gregor Bor-
nes stark eingebunden.

Die BAGP führte im September ihre Jahres-
tagung in Bielefeld durch und begann das 
Arbeitstreffen mit der Beteiligung auf der „fri-
days for future“ Demo, denn „Klimaschutz ist 
Gesundheitsschutz“. Inhaltlich haben uns die 
Stiftungs-UPD und die wei-
teren notwendigen Schritte 
zur Regionalisierung der Pa-
tientenberatung ebenso be-
schäftigt, sowie die Prüfung 
der Beteiligung an Innovati-
onsfondsprojekten. Als BAGP-
SprecherInnen wurde Gregor 
Bornes und Carola Sraier im 
Amt bestätigt.

In zahlreichen Gremien der 
Digitalisierung vertritt Jür-
gen Kretschmer die BAGP, 
wie z.B. im Beirat der gematik. 
Die Ausgestaltung der elekt-

Die Arbeit der BAGP

ronischen Patientenakte 3.0 ab 2025 ist dabei 
ebenso im Zentrum der Diskussionen, wie der 
Umgang mit Patientendaten für die Forschung. 

Im GBA-Unterausschuss Zahn, in dem Gre-
gor Bornes engagiert ist, entstand die Presse-
mitteilung der Patientenvertretung Bund (s. 
nebenstehende Seite).

https://www.bagp.de/images/bagp/BAGP_STN_GVSG_11112024_End.pdf
https://www.bagp.de/images/bagp/BAGP_STN_GVSG_11112024_End.pdf
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Gesetzlich Versicherte erhalten ab 2025  
schlechtere Zahnfüllungen  
Berlin 03.12.2024, auf EU-Ebene wird ab 2025 Amalgam (Quecksilberlegierung) als Füllungsma-
terial aus Umweltschutzgründen verboten. Deshalb muss allen GKV-Versicherten mit Jahresbe-
ginn eine zweckmäßige Alternative für die Reparatur von Zahnschäden als Kassenleistung zur 
Verfügung gestellt werden. 

Bereits Anfang Oktober hatten die Kassenzahnärztliche Bundesvereinigung (KZBV) und der Spitzen-

verband der gesetzlichen Krankenkassen (GKV SV) mitgeteilt, dass eine Einigung erzielt wurde. Die 

Einigung sieht vor, dass gesetzlich Versicherte ab 2025 Füllungen aus Glasionomerzement oder sog. 

selbstadhäsiven Kunststoffen erhalten. Verschwiegen wird dabei, dass beide Materialklassen deutlich 

kürzere Haltbarkeiten haben als bisherige Amalgam- bzw. Kompositfüllungen. Letztere konnten Versi-

cherte auch bisher schon wählen, mussten dann allerdings privat dazuzahlen.  

Die Krankenkassen argumentieren nun, dass es weiterhin eine für die Krankenkassen kostengünstige 

Lösung gebe und die Versicherten sich ja z.B. die Kompositfüllung per Zuzahlung wählen könnten. Ge-

nau dies war auch das Ziel der KZBV. Es sollte weiterhin ein Material als GKV-Leistung verwendet 

werden, das von den Versicherten mehrheitlich abgelehnt wird und so die Tür offenhält für private Zu-

zahlungen. Dabei haben die Zahnärzte zudem sehr gut verhandelt. Eine Erhöhung der Gebührenord-

nung wurde beschlossen, obwohl die jetzt vereinbarte Füllung deutlich weniger Arbeit macht als eine 

Amalgamfüllung: Es muss weder mit einer Unterfüllung vorbereitet noch in einem weiteren Termin po-

liert werden. 

Auf der Strecke bleiben diejenigen, die sich ein teureres Material nicht leisten können. Menschen mit 

wenig Geld sind ab 2025 damit konfrontiert, dass ihre Füllungen früher kaputtgehen und erneuert wer-

den müssen.  

„Das ist ein Geschäft zu Lasten Dritter“, so Gregor Bornes, Sprecher der Patientenvertretung im Unter-

ausschuss Zahnärztliche Behandlung im Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA). „Ab 2025 wird den 

Patient:innen ein Material als Kassenleistung angeboten, das der eigene Zahnarzt eigentlich nicht emp-

fehlen kann. Um eine Füllung mit vergleichbarer Haltbarkeit wie vorher zu erhalten müssen Patient:in-

nen dazu noch mehr bezahlen. Aus unsrer Sicht müsste die gesetzliche Krankenversicherung die Kom-

positfüllung zumindest im Seitenzahnbereich vollständig bezahlen.“ 

 
Ansprechpartner: Gregor Bornes, gregor.bornes@gesundheitsladen-koeln.de, Tel 0157 5877 8976  

__________________________________________________________________________________________ 

Die Patientenvertretung im G-BA besteht aus Vertreter:innen der vier maßgeblichen Patientenorganisationen ent-

sprechend der Patientenbeteiligungsverordnung:  

• Deutscher Behindertenrat, 

• Bundesarbeitsgemeinschaft PatientInnenstellen und -initiativen, 

• Deutsche Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfegruppen e.V. 

• Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. 

Die Patientenvertretung im G-BA kann mitberaten und Anträge stellen, hat aber kein Stimmrecht. 

 

Widerspruch von Patientenvertretern
Sehr kritisch sieht das die Patientenvertretung im Ge-
meinsamen Bundesausschuss (G-BA). Gregor Bornes, der 
dort für die Patientenvertretung den Bereich Zahnme-
dizin betreut, nennt die Vereinbarung von GKV-Spit-
zenverband und KZBV „ein Geschäft zu Lasten Dritter“. 
Füllungen aus Glasionomer-Zement seien nach der aktu-
ellen Studienlage bei weitem nicht so lange haltbar wie 
Amalgam-Füllungen, argumentiert Bornes.
Ihre Lebensdauer liege nur bei zwei bis drei Jahren, sie 
müssten also etwa fünfmal häufiger ausgetauscht werden 
als die Quecksilber-haltigen Amalgam-Füllungen. „Die 
zuzahlungsfreie Versorgung ist künftig also schlechter 
als bisher“, kritisiert der Patientenvertreter. „Da wird zu 
Lasten der Versicherten gespart.“ Seiner Ansicht nach 
hätte aber ein Weg gefunden werden müssen, um Kas-
senpatienten einen Weg zu höherwertigen und länger 
haltbaren Materialien wie etwa Komposit zu eröffnen. 
Diese wären allerdings mit höheren Kosten verbunden, 
die die Kassen zu tragen hätten, wenn die entsprechende 
Versorgung für Patienten zuzahlungsfrei sein soll.
Bornes will das Thema im zuständigen Unterausschuss 
des G-BA bei der turnusmäßigen Sitzung heute anspre-
chen. Sein Ziel sei es, dass der G-BA ein Methoden-Be-
wertungsverfahren beim Institut für Qualität und Wirt-
schaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) in Auftrag 
gibt, erklärt er. Direkt habe der G-BA keine Handhabe. 
Denn die Einigung, die GKV-Spitzenverband und KZBV 
getroffen haben, falle in die Zuständigkeit des Bewer-
tungsausschusses, in den nur die beiden Dach-Organi-
sationen Vertreter entsenden.

Ministerium soll Rechtswidrigkeit prüfen
Bornes will auch das Bundesgesundheitsministerium (BMG) 
einschalten, um gegen die Neuregelung bei Zahnfüllun-
gen vorzugehen. Er habe sich ans BMG gewandt, weil 
die Vereinbarung von KZBV und GKV-Spitzenverband 
nach seiner Einschätzung und auch nach Einschätzung 
anderer Patientenvertreter rechtswidrig sei, sagt Bornes. 
Eigentlich hätte das Ministerium die Vereinbarung zu 
zuzahlungsfreien Zahnfüllungen beanstanden müssen, 
findet er. Er wolle jetzt wissen, warum das nicht gesche-
hen sei. Er habe auf seine Anfrage noch keine Antwort 
erhalten, erklärt Bornes.
Quelle: Tagesspiegel 13.12.24 Nikolaus Nützel

Amalgam-Verbot: Patienten
vertreter halten Amalgam- 
Regelung für rechtswidrig
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Slizyk, Schmerzensgeld 2025
C.H.BECK, 21., überarbeitete 
und aktualisierte Auflage, 2025
XL, 1339 S., Softcover 119,00€
ISBN 978-3-406-82119-6

Das Buch - Schmerzensgeld 2025 
-  ist ein unverzichtbares Standard-
werk in diesem Rechtsbereich und 
enthält beispielsweise praxisori-
entierte Informationen zum Scha-
densersatzrecht, die Tabelle und 
4.800 Entscheidungen zu insgesamt 
rund 6.130 Verletzungen aus den 
letzten rund 30 Jahren zum Thema 
Schmerzensgeld. 

Im Bereich Arzthaftung wurden 
die relevanten Bemessungskrite-
rien zur Höhe des Schmerzens-
geldes redaktionell aus den Ur-
teilen herausgearbeitet und sind 
übersichtlich dargestellt. 
Die Auflage ist umfassend aktu-
alisiert worden. Neu ist jetzt ein 
eigenen Unterkapitel zu immateri-
ellem Schadensersatz bei Verstö-
ßen nach der Datenschutz-Grund-
verordnung (DS-GVO). 

Das Handbuch ist sehr umfangreich 
und bildet damit alles Wissens-
wertes zum Themenbereich ab. 
Es ist eine übersichtliche und gute 
Hilfestellung sowohl für Fachleu-
te wie Richterinnen und Richter, 
Rechtsanwaltskanzleien, Anwäl-
tinnen und Anwälte, als auch für 
Betroffene selbst.

Kommt‘s jetzt? oder doch nicht???
Patientenfürsprache (PFS) als Verpflichtung im  
Landeskrankenhausgesetz?

Das war 2010!!

Das waren noch Zeiten. Markus Söder war Gesundheits-

minister. Er lud uns ins Ministerium. Wir durften mit ihm 

diskutieren zu den Themen Patientenbeauftragte, Patien-

tenrechtegesetz, Unabhängige Patientenberatung und....

... er forderte auch Patientenfürsprache als Pflicht in allen 

Kliniken Bayerns.

Alles hat sich irgendwie, teils 
anders als von uns gefordert, 
realisiert. Nur das mit den 
Patientenfürsprecher*innen hängt 
immer noch.
Letztes Jahr auf unserer Diskussion 
zur Landtagswahl waren alle Partei-
en auf dem Podium dafür. Außer 
die CSU. Herr Seidenath, deren 
gesundheitspolitischer Sprecher, 
macht v.a. aus finanziellen Gründen 
keinen Hehl aus seiner Ablehnung. 
Bislang im Einklang mit den Freien 
Wählern. Doch jetzt kommt wie-
der Bewegung rein. Der bayeri-
sche Patientenbeauftragte Thomas 
Zöller von den Freien Wählern hat 
jetzt erstmals davon gesprochen, 
dass er überall Patientenfürspra-
che will, notfalls mit Gesetz. Das 
Ministerium wiegelt da noch ab. 
Aber auch die Bayersiche Kranken-
hausgesellschaft ist jetzt offener.  Es 
gelingt einfach nicht, dass die PFS 
überall freiwillig installiert werden.  
Der Druck kommt von allen Sei-
ten. Der Bezirketag sieht erhebliche 
Rechtsunsicherheiten für die PFS. 
Manche Aufwandsentschädigung 
muss komplett versteuert werden, 
woanders wieder nur ab einer be-
stimmten Höhe. Es gibt weder ei-
ne  einheitliche Qualitätssicherung 
noch statistische Erhebungen mit 
nachvollziehbarem Berichtswesen. 
Fazit:
Alles bissl wie Kraut und Rüben 
meint der Gesundheitsladen. Das 
geht nicht mehr so weiter. Jetzt 
muss was passieren, jetzt brauchen 
wir das Gesetz.
Ein guter Vorsatz für 2025!!!!!

Peter Friemelt, 
hat schon 2010 mit Herrn Söder 
über das Thema heftigst debat-
tiert bis es zu dessen Aussage vom 
„OBLIGO“ kam.


	Verein & Infos
	GL-Intern
	Amalgamverbot in der EU 
	Neu und gut zu wissen
	Unabhängige Patientenberatung Schwaben (UPS) 
	Lukratives IGeLn
	Gesundheitstreff Neuperlach eröffnet!
	Hilfe - die ePA kommt!
	LärmAKTIONsplanung München
	20 Jahre Patient*innenbeteiligung in Bayern und Deutschland
	Ausschüsse mit Patientenbeteiligung - 2 Beispiele
	Die Arbeit der BAGP
	Amalgam-Verbot: Patienten-vertreter halten Amalgam- Regelung für rechtswidrig
	Rezension
	Patientenfürsprache (PFS) als Verpflichtung im  Landeskrankenhausgesetz?

